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3)er rote
(Off. 3$.

"te Leiter mit feiner gncfelglut
° ö^erä ©rbreidj; fein Slugenpaar gliitjt SBiit.

tjj eg SRuffeg .^uffc^tag, bie SDfciljne flattert with —
er onner rollt unb braufet am Çttnmïifcïjen (55efilb.

Der Setter wirft bie gacM - bag Sitte getjt in SBranb ;

„ff^ Sitten bag ©gepter aug ber fjanb.
« f? ^ f^ürt öie diamine in (iift'rer Safft'ggier —
n jnmifct) grinft bet Seiter auf feinem magern Diet.

SBetn Durme Ijcutt bie ©tocEe -
SBilb fprüfjcnb fttefien g-un(en -

Der Jpaufe mätgt fiel) üormärtg
©tiïïficljctnb meietjt ber Sotc —

Detter.
h, ».>

Surd) ©äffen ftürint mtb flutet bag jütjlenb' milbc §ecr.
Die SDtönner fdfrtringen .Knüttel unb fcljlagett ïreuj unb quer ;

Die SBeificr feifen, ïrajjen mit Btut'gem Slngefidjt;
Die Stinberflimmen gettern — bie SJiuttcr t)ürt fie rticfjt.

Der fjerrfdjer muff fic^ Beugen, er enbet am ©rtjaffot;
@g toBt unb raft bie SBfengc, Befpeit fein Jgnupt mit ©putt,
©ie mäfjtt aug il)rer SBtittc fiel) ftotg bie güfjterfdjaft.
Duc^ taum ift fie erïorett — fcïiun wirb fic lueggefc^afft.

- bie Sadft mirb rot erljellt.

- bie ©loete ruft uttb gellt.

- bie gtamme Bricht fiel) SBafjit —
er f)at fein ÜBert getan.

$uito (Sïjviftcit, 93mt.

k°\®erlangcn ber eibgeriöffifdjen
Stilitärbubget umKL pltHtonen, auf 38 Stillionen

fiw». diene Snftruttions»
irflmfv erft beginnen, wenn bie

mit IL mebr bietet. So»

iQia dtefrutenfdjulcn bes Sabresiyiy octfdjoben. —
Unt>eroffi3iere unb Soloateu erhalten

inth- 1919 folgenben Dages»Ï QsnW 10.30, Courier
uLar' £' ®^tmeifter gr. 9.30, Hör-poral gr. 8.80, Solbat gr. 8.50. .—

greffe tritifiert ben
eibllnuVv^ ,®ü"öesrates, wonad). bie
5SB»V*fe 3entralftelte für gremben»Ä,,s" bie ©inreife non
ba ^w"A".f'/ Scbmeig 311 entfdmiben
geaenmä- i&rfteht, baß fid) Die§Sf ®irtfd)aftlid)e ßage ber
bat ha Jiff ferfdjledjtert als gebeffert
suq'efübrt a

®entg meßr fiebensmittel
diobftoffin ^' "."ö ber Stange! an
fühlbarer in cLm - ' -Hoble, immer
bcginnenbe\VrÄ"r"!-'"f dlud) bie
trieben, Die ©«w £^ï«:t m otelen Se»
oon Gabrilen ®cf}Iiefeurta
eine ftrenge Uatlf bat, rechtfertigt
^unflöuÄ^"»« ®i'uoan=

bis^ 14."®3an¥i"??tf§igö3m 1.

ling gur 3eit bes 9llp auftrieb es bas Sin»
gebot an Sdjladjtoieh febr gering fein
mirb unb infolgebeffeu bie Seoölterung
energifd) gur freiwilligen ©infdjräntung
im gleifdjfottfum ermahnt werben muff,
wooon man fid) mehr ©rfolg oerfpridjt
als oon bebßrblidjen Slaßnaßmen, wie
3. 93. ber (Einführung fleifdjlofer Dage.

Sit oielen oftfdjwei3erifd)en Stiäerei»
fabrifen wirb nur noch 3toei Sage pro
ÏBodje gearbeitet unb man befürchtet
fogar eine oollftänbige Schließung ber
Setriebe.

3n 51 (Eifenbahitäügen finb nun bie
fämtlidjen italienifdjeit .Kriegsgefangenen
in Deutfdjlanb, airla 30,000 Sltann,
heimtransportiert morben. —

Unter einigen (Einfdjränlungett ift bie
italienifdje ©renge in biefen Sagen befi»
nitio geöffnet morben. Der gefamte
©ifenbahnoerfehr tourbe am 20. 3anuar
toieber aufgenommen. —

Sur Vertretung 1
ber fdjtoeijerifdjen

Sittereffen hat. fid) Sunbespräfibent
9lbor auf SBunfdj bes Sunbesrates nach
Saris begeben, ©r tourbe oorn Sräfi»
beuten Soincaré empfangen, was als
eine befonbere ©hrung 0er3eidj.net toer»
ben Darf. —

Das ©rgebuis ber Jlriegsgetoinufteucr
wirb uad) Ueußerungeu oon Sunoesrat
Stotta 420 Stillionen graulen betra»
gen. 20 »/<> follen für fosiale 3tcedc Scr=
toenbung finoert. —

Sor bem Sunoesgeri^t in Uaufanue
begannen bie Serhanblungen gegen
Sules Slodj, Sunob unb Soffé. 93Iod)
hat biirdj bie ffltunitionslieferungen ttad)
grantreidj fabelhafte .Hriegsgetoinue ein»
geljeiiuft, fo 1915 4,7 Stillionen, 1916
19,7 Stillionen, 1917: 14 Stillionen
granleu. Daneben mar er nod) bei
anbern gerointtbringeuben Stunitions»
fabrifen beteiligt. Sei ber ©infdjdtsung
für bie Äriegsgeroinnfteuer ließ er firt)

in ©enf oott Srof. Sorel unb feinen
greunb 3uttob über feilte Steuerange»
legenheit beraten unb fdjcit3te fidj. für bie
Sahre 1915 unb 1916 für nur 235,000
grauten ftriegsgeminnfteuer ein. Salb
barauf mürbe Sunob als Steuertom»
ittiffär für bie metfdje Sd)toei3 engagiert,
in roeldjer ©igenfdjaft er audj feinen
greunb Slod) 311 tontrollieren hatte,
unb er erhielt oon Slod), rote aus beffen
©ebeimbudjhaltung heruorgeht, unter
3mei Stalen 1500 gr., ferner 16,000 gr.
unb oielleidjt nod) meiterc Seträge.
Durch biefe Stadjcnfdjaften tourbe bie
©ibgenoffenfdjaft um einige Stillionen
grauten hintergangen. Der 9lusgang
bes Srojeffes bleibt ab3iiroarten. —

Son ben Vertretern Der neutralen
Staaten in Setersburg ift oon ber bol»
fdjemiftifdjen Segieruttg einsig Dem
fdjmeiserifdjen ffiefanbten, Demi Obier,
bie Sbreife nicht geftattet moroen. —-

Sn ilonftantinopel ftarb ber frühere
fdjmeigerifdje Sationalrat fiouis Sam»
bert aus fiaufanne, ber 1900 311m ffiene»
ralbireftor oer türtifdjen Dab atregie ge»
wählt tourbe.

Sit Dübenborf oerungliidte Oer glie»
gerleutnant Soffi infolge llnttippcns bes
Apparates. Soffi erlitt einen fdjweren
Sdjäbelbrud) unb mußte ins Spital
übergeführt werben. --

9ln ber Verfteigeruug ber SSeinernte
1918 in Villeneuoe (insgefamt 70,000
fitter) faitben fid) infolge Oer hohen
Vreife feine Abnehmer ein. —

Die Elommiffion bes Stänberates
fprad) fid) im ffiegenfaß 311111 Sational»
rat für bas kumulieren im neuen Vro»
por3mal)Igefeß aus, fo baß Der Same
eines kanbibateu îtbeimaï gefdjrieben
werben Darf. —

Sach Schweben werben wieber Soft»
ftüde unb itacf) S orwegen graäjtftiide
über DeutfdjIanb=Dänemart gugelaffen,

Der rote

„ (Off. Ich.
^ Reiter mit seiner Fackelglut

^ t ^ Erdreich; sein Augenpanr glüht Wut.
es Rvsses Hufschlag, die Mahne flattert wild —

er onner rvllt und brauset am himmlischen Gefild.
Der Reiter wirft die Fackel - das Alte geht in Brand;

dem Alten das Szepter aus der Hand,
s? ^ die Flamme in lüst'rer Hassesgier —

n Maisch grinst der Reiter auf seinem magern Tier.

Vvm Turme heult die Glucke -
Wild sprühend stieben Funken
Der Haufe wälzt sich vorwärts
Stillächelnd weicht der Note —

Reiter.
«!. l.s

Durch Gassen stürmt und fluret das suhlend' wilde Heer.

Die Männer schwingen Knüttel und schlagen kreuz und quer;
Die Weiber keifen, kratzen mit blut'gem Angesicht;
Die Kinderstimmen zettcrn — die Mutter hört sie nicht.

Der Herrscher muß sich beugen, er endet am Schasfot;
Es tobt und rast die Menge, bespeit sein Haupt mit Spott.
Sie wählt aus ihrer Mitte sich stolz die Führerschaft.
Doch kaum ist sie erkoren — schon wird sie weggeschafft.

- die Nacht wird rot erhellt.

- die Glocke ruft und gellt.

- die Flamme bricht sich Bahn —
er hat sein Werk getan.

Kuttv Christen, Bern.

,ì?^Berlangen der eidgenössischen

rN "à oas Militärbudget um
Nràà Millionen, auf 38 Millionen
d!-à " reduziert. Neue Jnstruktions-

rverden erst beginnen, wenn die

mit v-^^^rfabr mehr bietet. So-nit smd die Nekrutenschulen des Jahresrlirg verschoben. —
Unteroffiziere und Soldaten erhalten

sold- 1319 folgenden Tages-
N- Feldnieibel Fr. 10.30, Fourier
»oral Wachtmeister Fr. 9.30, Kor-poral Fr. 8.80. Soldat Fr. 8.30. -
Bescklnll^àdifche Presse kritisiert oen
eidam.â-^ Bundesrates, wonach die
eldgenoss,sì Zentralstelle für Fremden-
A,mM.m" Bern über die Einreise von
ha Schweiz zu entscheiden
aeaeumÄt- übersieht, daß sich die
Sckw^«Ge wirtschaftliche Lage der
hat da verschlechtert als gebessert

zugeführt «
wenig mehr Lebensmittel

Nohstvfs!.... ^^' vud der Mangel an
fiihlbarer in G>!sn ^ ^ Kohle, minier
beginneiide ArÄ^/U-'."Z Auch die
trieben, die v î'êck m vielen Be-
von Fabriken a!?.-!Schließung
eine strenge ll,m», bat, rechtfertigt
d-ruii? !urchchà'^ch""b der Mnwan-

b'^'lT ^J?nua7?oA'l9 ZZ ' '

ling zur Zeit des Alpauftriebes das Au-
gebot an Schlachtvieh sehr gering sein
wird und infolgedessen die Bevölkerung
energisch zur freiwilligen Einschränkung
im Fleischkonsum ermahnt werden muß,
wovon man sich mehr Erfolg verspricht
als von behördlichen Maßnahmen, wie
z. B. der Einführung fleischloser Tage.

In vielen ostschweizerischen Stickerei-
fabriken wird nur noch zwei Tage pro
Woche gearbeitet und mau befürchtet
sogar eine vollständige Schließung oer
Betriebe.

In 51 Eisenbahnzügen sind nun die
sämtlichen italienischen Kriegsgefangenen
in Deutschland, zirka 30,000 Mann,
heimtransportiert worden. —

Unter einigen Einschränkungen ist die
italienische Grenze in diesen Tagen defi-
nitiv geöffnet worden. Der gesamte
Eisenbahnverkehr wurde am 20. Januar
wieder aufgenommen. —

Zur Vertretung > der schweizerischen
Interessen hat sich Vundespräsident
Ador auf Wunsch des Bundesrates nach
Paris begeben. Er wurde vom Präsi-
denken Poincarv empfangen, was als
eine besondere Ehrung verzeichnet wer-
den darf. —

Das Ergebnis der Kriegsgewinnsteuer
wird nach Aeußerungen von Bundesrat
Motta 420 Millionen Franken betra-
gen. 20 sollen für soziale Zwecke Ver-
wendung finden. ^

Vor dem Bundesgericht in Lausanne
begannen die Verhandlungen gegen
Jules Bloch, Iunod und Rosse. Blocks
hat durch die Munitivnslieferungen nach
Frankreich fabelhafte Kriegsgewinne ein-
geheimst, so 1915 4,7 Millionen, 1916
19,7 Millionen, 1917: 14 Millionen
Franken. Daneben war er noch bei
andern gewinnbringenden Munitions-
fabriken beteiligt. Bei der Einschätzung
für die Kriegsgewinnsteuer ließ er sich

in Genf von Prof. Borel und seinen
Freund Iunod über seine Steuerange-
legenheit beraten und schätzte sich, für die
Jahre 1915 und 1916 für nur 235,000
Franken Kriegsgewinnsteuer ein. Bald
darauf wurde Iunod als Steuerkom-
missär für die welsche Schweiz engagiert,
in welcher Eigenschaft er auch seinen
Freund Bloch zu kontrollieren hatte,
und er erhielt von Bloch, wie aus dessen
Geheimbuchhaltung hervorgeht, unter
zwei Malen 1500 Fr., ferner 16,000 Fr.
und vielleicht noch weitere Beträge.
Durch diese Machenschaften wurde die
Eidgenossenschaft um einige Millionen
Franken hintergangen. Der Ausgang
des Prozesses bleibt abzuwarten. —

Von den Vertretern der neutralen
Staaten in Petersburg ist von der bol-
schewistischen Regierung einzig dem
schweizerischen Gesandten, Herrn Ooier,
die Abreise nicht gestattet woroen. —

In Konstantinopel starb der frühere
schweizerische Nationalrat Louis Ram-
bert aus Lausanne, der 1900 zum Gene-
raldirektor oer türkischen Tabakregie ge-
wählt wurde.

In Dübendorf verunglückte oer Flie-
gerleutnant Rossi infolge Umkippens des
Apparates. Rossi erlitt einen schweren
Schädelbruch uno mußte ins Spital
übergeführt werden. -

An der Versteigerung oer Weinernte
1318 in Villeneuve (insgesamt 70,000
Liter) fanden sich infolge der hohen
Preise keine Abnehmer ein. -

Die Kommission des Stänoerates
sprach sich im Gegensatz zum National-
rat für das Kumulieren im neuen Pro-
porzwahlgesetz aus, so daß oer Name
eines Kandidaten zweimal geschrieben
werden darf. —

Nach Schweden werden wieder Post-
stücke und nach Norwegen Frachtstücke
über Deutschland-Dänemark zugelassen.



46 DIE BERNER WOCHE

3n Bangentbai hielt Serr ^ßrof. Dr.
Burfharbt aus Bern einen mit großem
Betfall aufgenommenen Bortrag über
bte Einbürgerung Oer Auslänber. Er
rotes auf bie nieten ©efaljren bin, oic
uufertn flanb unb Bolt burcf) Die Xleber=
frembung Droben. Bei Den gegenmär»
tigen Staatsoerträgen finb Die Aus»
tänber bei uns in Oer Sdjtoeü entfdjleben
beffer Daran, als Die Sdjroeüer felber.
Bîan bente 3. B. an Die Erfüllung Der
2Bebrpflid)t. Deshalb forbert er Die

3mangsmeife Einbürgerung, aber in beut
Sinne, bah nicht ein Sfrembtörper in
unfer Boltstum aufgenommen rnirb. Die
Einbürgerung bat fid; Deshalb itt erfter
Binie auf Auslättber, Die fdjon lange in
Der Sd)toei3 lebten, ferner auf Rinber
non Sdjmeüeriiiuen, bie mit Auslänbern
»erheiratet finb ic., 311 erftreden. Seine
Ausführungen gipfelten in beut BSunfdje,
Das Sdjiueiserooit möge Der Einbiirge»
rungsnorlage Der fogeitannten Beuner»
fomntiffion 3uftitnmett, menu fie bereinft
Der Boltsabftimmung unterbreitet meroe.

3nt Ranton Bern, nantentüd) im
beutfdjen 5lantonsgebiet, roerDen in 3al)l=
reichen Boltsoerfamrnlungen Seitionen
Der bernifdjen Bauern» unb Bürget»
Partei gegrünbet. Aud) urirD oielerorts
Die fofortige Drganifation einer Bürger»
mehr att bie SattD genommen. 3n bie
Borftönbe roerDen Bertreter färntlicher
Berufsllaffeu gemählt: Banbroirte,
Sanbtoerfer unb ©emerbetreibenbe.
$eftbefolbete, bäuerlidje Arbeiter, An»
geftellte uitb 3nöuftriearbeiter. 3n
3ürid) be3eid;nete Der fo3ialDemotratifd)e
Bolijeioorftanb Bogelfanger Die bortige
Stabttoehr als auf Dem Boben ber Ber»
faffung ftehenb, mährenb ber bolfdjeroi»
ftifd;e Blatten Dies beitritt unb mit Der
©ri'tnbung non Arbeitermehren Drohte.

3tt Biel grünbete eine 400 Btann
ftarte Berfammlttng eine nationale
Bollspartei mit einem Arbeitspro»
gramtn, Das politifche, öfonomifd)e unb
fo3iale Brobleme oorfieht. Sie prote»
ftiert einftimmig gegen bie Behanblung
Des Brnporsgefetjes im Bationalrat.

t 3erDim<i»D 3oft.
getp. ©eridjtsfdjreibcr in Sd)lohmil.
Eben in beit Sagen, Da ber ©rohe

Bat Des .Rontons Bern für feine Be=
amten unb Angefteltten ein neues Be»
folbungsbefret beriet, lag ber an einer
töblidjen Svranfheit harnieber, Der fid;
in befonberer SBeife bemüht hatte, fid;
unb feinem gansen Stanoe beffere Be»
folbiingsoerbältniffe 311 ertoirlett.

{Jerbinanb 3oft mürbe 1860 im
SBelfdjhaus bei SBpnigen geboren. Er
toudjs in fleinbäuerlichen Berhältniffen
auf, uerlor feinen Bater früh unb machte
als lOjöbrigerRttabe eine fdjroereRrant»
heit burd). 3u fdjmerer törperlicher Ar»
beit nidjt mehr träftig genug, mibmete
er fid; Dem Schreiberheruf. Sein geiftig
aufgemedtes SBefcn führte ihn Dem

Stubium auf Der öodjfchule in Berti 311.

1884 erhielt er bas Batent als Botar.
3toei 3ahre Darauf übernahm er felb»
ftänbig ein Botariatsbureau itt Bofcmil.
1903 tourbe er 311111 ©erichtsfdjreiber in

f fteröinciitb 3oft.

Bceiringert, 1906 311m ©eridjtsfchreiber in
Sdjlohmil gemählt. t&ier blieb er bis ait
fein Enbe. Er erlebte Den furdjtbaren
Sdjtners, bah feine einige, iDeal oer»
anlagte, gliidlid) tierheiratete Sodjter in
jungen 3aljren ftarb, unb oon Da an
fdjien aud; feine Rraft gebrodjeu. Einer
turjen Rranfheit ift er am 8. 3anuar
biefes 3ahres erlegen. Eine d BSitroe
muhte er 3urüdlaifen, beoor er fie burd)
bie neue Benfionsfaffe gefiebert fal).

Aus eigener'Kraft hat er fidj herauf»
gearbeitet. Baut unb entfdjieûen gab er
immer feiner Bteiuung Ausbrud. 3m
©tunb mar er. ood) Oäefühlsmettfd), ber
fet)r meid) geftimmt fein tonnte. Daher
feine Biebe 311 Btufil, Daher fein £>ro=
ttungsfinn unb Die rafd)e Erregtheit,
toenn etroas in biefer Sinfidjt 311m Säbel
Anlah gab. Auf Dem ©ebiete Der ©ra» 1

ptjologie galt er als Renner unb Sad)»
oerftänbiger. 3n ftartem BilDuttgsbrang
mar er ftets auf Btebrung feines SBiffens
bebadjt, bod; hatte er auch Sinn unb
Berftäitbnis für Die fragen, Die fid) mit
miffenfdjaftlidjem Deuten nid)t reftlos
löfett laffen, Darum er fid) felber ge»
legentlid) als Bîpftifer be3eidjnete. Seine
ehemaligen Stubiengettoffen oerehrteu in
ihm seitlebens bett ioeal oeranlagteit
Blettfdjen unb treuen, lieben gfreuno, ber
Sinn hatte für alles ©ute, Sdjöne unb
Eble. ©ern ftellte er feine Dieitfte
anbem sur Berfügung unû legte für
fo3iale fragen oiel Berftäitbnis an Den
Sag. ©an3 béfonbers gebührt Dem mar»
men Srreunb Der Sdjuie, Dem Befdjiitjer
Der Armen ttno Unterbriidten für feitt
uneigennühiges SBirten ber Dant Der
Badjroelt. Btöge feine fdjmerserfiillte
SBitme Sroft fihben in Dem Olebaitfen,
bah um Den füllen ©rabeshügel ihres 311

frith oon uns gefdjicbenen ©atten ein
iiebeoolles Angebertfen maltet.

3nfoIge Eittfchränfuttg ber eiogettöj»
fifdjen Betriebe in Shun ift bie Beoöl»
terungs3ahl Der StaDt um 452 3uriid=
gegangen unb beträgt jetjt 9880 Seelen.

Die non ber Sdjultommiffion unb ber
Behrerfdjaft ttott Signait organifierte

unb ourd) Sdgilfinber burdjgeführte
Sammlung für B3ien unb Die Schüler»
fpeifung hat folgenbes Befultat ergeben,
Das oon fd)önent Opferfinn 3eugt: Bar»
betröge gfr. 565.20, SBet)I 32,2 Rilo,
Brot 563,5 Rilo, Räfe 56,5 Rilo, 3fett
133,7 Eilo, 3oder 20,4 Rilo, Beis
332,6 Rilo, Seigroaren 127,4 Rilo.
Saferprobufte 26,75 Rilo.

Die prioate neue Beroenheilanftalt in
Beidjenbad): bei Bieiringen, für melchc
Die beiûen Rotels bei ben Beidjenbach?
fällen smedentfpredjenb eingerid)tet tour»
ben, ift in biefett Sagen Dem Betrieb
übergeben morbett unb faht 150 Batten»
ten. And) bas ©ranb Sotel Des Bains
oon ©ittvel, bas uont Rattton BSaabt
3Utn Breife oon 335,000" 3r. ermorbett
tuurbe, foil in eine 3rrenanftalt um»
gemanbelt meroen. —

Die 3rrenanftalt Biiinfingen, bereit
©riinbuttg in Das 3al)r 1895 fällt, hat
in biefen Sagen Die 5000. Aufnahme
erlebt. Der Attbrang ift fo groh, Dafj
ftatt ber bcredjneten 600 gegenmärtig
830 Rrante beherbergt rnerben tnüffen.
BSährenb ihres 24jährigen Beftehens
tonnte bie Anftalt 2035 Rrattfe (40 "/o)
als geheilt ober gebeffert entlaffen. B3ie
aus bent 3al)resberid)t heroorgeht-
haben Die SoDesfälle mährenb ber
Rriegsjahre 3ugenommen. Die SBiber»
ftanbstraft Der Bfleglinge mürbe
namentlich gefchmächt burd; Die oerrin»
gerte Bahrung unb Weisung.

llnfere 3ünbl)öl3d;en meroen infolge
Berteuerung Des Bohmaterials einen
abermaligen Breisauffchlag erfahren.

Der Ranton Bern hat an bie !5ol3»
feuerung ber Botomotioen 5000 Ster
Bud)ettl)ol3 3U liefern. —

Der Sturmfdjaben in ©rinbelmalb,
oon meldjent oiele ärmere Sainiliett
fdjmer betroffen mürben, beträgt ttad)
Den Angaben Der Sdjatjungsfonimiffiort
120,000 Sranten.

3n Schiipfen oerunglüdte ©utsbefiher
Alfreb Budjer in SBintersmil, als er
mit Dem (jruljrmert oon Bteitird) ttad)
Saufe 3urüdfehrte. Der allgemein be»
liebte Btann errcidjte ein Alter 001t nur
46 3al)ren.

3n ber Bisegg bei BSafett erlitt ein
junger Btann, Batnens Bothettbühler,
einen fdjmerett Bcittbrud), als er feinen
rafdj gleitenben öolgfchlittett itid)t mehr
3U meiftern uetmodjtc.

Der Stabtrat oon Shun bemilligte
ben Rrebit für bie Einridjtung Des

©emeiitbefaales im Bathaus, too in
3utunft bie Behörbe ihre Sit3ungeu
ab3uhalten gebenft. Eine fo3ialDcmofra»
tifd;e Bîotion für fofortige Anhanb»
nähme oon Botftanbsarbeiten tourbe itt
Dem Sinne erljeblid) erflärt, bah ber
©emeinberat oetn Stabtrat beförberlidjft
Anträge unterbreitet, rnie ber beftehen»
ben Arbeitslofigteit entgegengemirtt mer»
Den lattn.

llnfere öodjfdjnle 3äl)lt im laufeitben
B3i titer fem efter 1870 immatritulierte
Stubenten, morunter fid) 364 Ausläuoer
befinben. Da 311 Den itnmatrifulierteu
Stubenten noch 225 Sörer tomtnen,
beläuft fidj bie ffiefamt3al)l Der Stubie»
renbett auf 2095, gegen »2181 int Sont»
merfemefter.

VIL KLKdlLK XVOEblL

In Langenthal hielt Herr Prof. Dr.
Burkhardt aus Bern einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über
die Einbürgerung der Ausländer. Er
wies auf die vielen Gefahren hin, oie
unserm Land unv Voll durch die Ueber-
fremdung drohen. Bei den gegeuwär-
tigen Staatsverträgen sind oie Aus-
länder bei uns in oer Schweiz entschieden
besser daran, als die Schweizer selber.
Man denke z. B. an die Erfüllung der
Wehrpflicht. Deshalb fordert er oie
zwangsweise Einbürgerung, aber in dem
Sinne, daß nicht ein Fremdkörper in
unser Volkstum aufgenommen wird. Die
Einbürgerung hat sich deshalb in erster
Linie aus Ausländer, oie schon lange in
der Schweiz lebten, ferner auf Kinder
von Schweizerinnen, die mit Ausländern
verheiratet sind w., zu erstrecken. Seine
Ausführungen gipfelten in dem Wunsche,
das Schweizervolk möge der Einbürge-
rungsvorlage der sogenannten Neuner-
kommission zustimmen, wenn sie dereinst
der Volksabstimmung unterbreitet werde.

Im Kanton Bern, namentlich im
deutschen Kantonsgebiet, werden in zahl-
reichen Volksversammlungen Sektionen
der bernischen Bauern- und Bürger-
partei gegründet. Auch wird vielerorts
die sofortige Organisation einer Bürger-
wehr an die Hand genommen. In die
Vorstände werden Vertreter sämtlicher
Berufsklassen gewählt: Landwirte,
Handwerker und Gewerbetreibende.
Festbesoldete, bäuerliche Arbeiter, An-
gestellte und Industriearbeiter. In
Zürich bezeichnete der sozialdemokratische
Polizeivorstand Vogelsanger oie dortige
Stadtwehr als auf dem Boden der Ver-
fassung stehend, während der bolschewi-
stische Platten dies bestritt und mit der
Gründung von Arbeiterwehren drohte.

In Biel gründete eine 400 Mann
starke Versammlung eine nationale
Volkspartei mit einem Arbeitspro-
gramm, das politische, ökonomische und
soziale Probleme vorsieht. Sie prote-
stiert einstimmig gegen die Behandlung
des Prvpvrzgesetzes im Nationalrat.

f- Ferdinand Jost,
gew. Gerichtsschreiber in Schloßwil.
Eben in den Tagen, da der Große

Rat des Kantons Bern für seine Be-
ainten und Angestellten ein neues Ve-
soldungsdekret beriet, lag der an einer
tödlichen Krankheit darnieder, der sich

in besonderer Weise bemüht hatte, sich

und seinem ganzen Stande bessere Be-
soldungsverhältnisse zu erwirken.

Ferdinand Jost wurde 1360 im
Welschhaus bei Wpnigen geboren. Er
wuchs in kleinbäuerlichen Verhältnissen
auf, verlor seinen Vater früh und machte
als IlMhriger Knabe eine schwere Krank-
heit durch. Zu schwerer körperlicher Ar-
beit nicht mehr kräftig genug, widmete
er sich dem Schreiberberuf. Sein geistig
aufgewecktes Wesen führte ihn dem
Studium auf der Hochschule in Bern zu.

1884 erhielt er das Pateut als Notar.
Zwei Jahre darauf übernahm er selb-
ständig ein Notariatsbureau in Lotzwil.
1903 wurde er zum Gerichtsschreiber in

ch Ferdinand Jost.

Meiringen, 1906 zum Gerichtsschreiber in
Schloßwil gewählt. Hier blieb er bis an
sein Ende. Er erlebte den furchtbaren
Schmerz, das; seine einzige, ideal ver-
anlagte, glücklich verheiratete Tochter in
jungen Jahren starb, und von da an
schien auch seine Kraft gebrochen. Einer
kurzen Krankheit ist er am 3. Januar
dieses Jahres erlegen. Eine t Witwe
mußte er zurücklassen, bevor er sie durch
die neue Pensionskasse gesichert sah.

Aus eigener'Kraft hat er sich herauf-
gearbeitet. Laut und entschieden gab er
immer seiner Meinung Ausdruck. Im
Grund war er doch Gefühlsmensch, der
sehr weich gestimmt sein konnte. Daher
seine Liebe zu Musik, daher sein Ord-
nungssinn und die rasche Erregtheit,
wenn etwas in dieser Hinsicht zum Tadel
Anlaß gab. Auf dem Gebiete oer Gra- >

phologie galt er als Kenner und Sach-
verständiger. In starkem Bildungsdrang
war er stets auf Mehrung seines Wissens
bedacht, doch hatte er auch Sinn und
Verständnis für die Fragen, die sich mit
wissenschaftlichem Denken nicht restlos
lösen lassen, darum er sich selber ge-
legentlich als Mystiker bezeichnete. Seine
ehemaligen Studiengenossen verehrten in
ihm zeitlebens den ideal veranlagten
Menschen und treuen, lieben Freund, der
Sinn hatte für alles Gute. Schöne nnd
Edle. Gern stellte er seine Dienste
andern zur Verfügung und legte für
soziale Fragen viel Verständnis an den
Tag. Ganz besonders gebührt dem war-
men Freund der Schule, dem Beschützer
der Armen und Unterdrückten für sein
uneigennütziges Wirken der Dank oer
Nachwelt. Möge seine schmerzerfüllte
Witwe Trost finden in dem Gedanken,
daß um den stillen Grabeshügel ihres zu
früh von uns geschiedenen Gatten ein
liebevolles Angedenken waltet.

Infolge Einschränkung der eidgenös-
sischen Betriebe in Thun ist die Bevöl-
kerungszahl der Stadt um 452 zurück-
gegangen und beträgt jetzt 9380 Seelen.

Die von der Schultommission und der
Lehrerschaft von Signau organisierte

und durch Schulkinder durchgeführte
Sammlung für Wien und die Schüler-
speisung hat folgendes Resultat ergebe»,
das vou schönem Opfersinn zeugt: Bar-
betrüge Fr. 565.20, Mehl 32,2 Kilo,
Brot 563,5 Kilo, Käse 56,5 Kilo, Fett
133,7 Cilo, Zucker 20,4 Kilo, Reis
332,6 Kilo, Teigwaren 127,4 Kilo.
Haferprodukte 26,75 Kilo.

Die private neue Nervenheilanstalt in
Reichend ach bei Meiringen, für welche
die beiden Hotels bei den Reichenbach-
fällen zweckentsprechend eingerichtet wur-
den, ist in diesen Tagen dem Betrieb
übergeben worden und faßt 150 Patten-
ten. Auch das Grand Hotel des Bains
von Eimel, das vom Kanton Waädt
zum Preise von 335.000" Fr. erworben
wurde, soll in eine Irrenanstalt um-
gewandelt werden. —

Die Irrenanstalt Münsingen, deren
Gründung in das Jahr 1895 fällt, hat
in diesen Tagen die 5000. Allsnahme
erlebt. Der Andrang ist so groß, daß
statt der berechneten 600 gegenwärtig
330 Kranke beherbergt werden müssen.
Während ihres 24jährigen Bestehens
konnte die Anstalt 2035 Kranke (40»/«)
als geheilt oder gebessert entlassen. Wie
aus den, Jahresbericht hervorgeht,
haben die Todesfälle während der
Kriegsjahre zugenommen. Die Wider-
standskraft der Pfleglinge wurde
namentlich geschwächt durch die verrin-
gerte Nahrung und Heizung.

Unsere Zündhölzchen werden infolge
Verteuerung des Rohmaterials einen
abermaligen Preisaufschlag erfahren.

Der Kanton Bern hat an die Holz-
feuerung der Lokomotiven 5000 Ster
Buchenholz zu liefern. —

Der Sturmschaden in Grindelwald,
von welchem viele ärmere Familien
schwer betroffen wurden, beträgt nach
den Angaben oer Schatzungskommission
120,000 Franken. —

In Schüpsen verunglückte Gutsbesitzer
Alfred Bücher in Winterswil, als er
mit dem Fuhrwerk von Meikirch nach
Hause zurückkehrte. Der allgemein be-
liebte Mann erreichte ein Alter von nur
46 Jahren.

In der Bisegg bei Wase» erlitt ein
junger Mann, Namens Rothenbühler.
einen schweren Beinbruch, als er seinen
rasch gleitenden Holzschlitten nicht mehr
zu meistern vermochte.

Der Stadtrat von Thun bewilligte
den Kredit für die Einrichtung des
Gemeindesaales im Rathaus, wo in
Zukunft die Behörde ihre Sitzungen
abzuhalten gedenkt. Eine sozialdemokra-
tische Motion für sofortige Anhand-
nähme von Notstandsarbeiten wurde in
dem Sinne erheblich erklärt, daß der
Gemeinderat dem Stadtrat beförderlichst
Anträge unterbreitet, wie der bestehen-
den Arbeitslosigkeit entgegengewirkt wer-
den kann.

Unsere Hochschule zählt im laufenden
Wintersemester 1370 immatrikulierte
Studenten, worunter sich 364 Ausländer
befinden. Da zu oen immatrikulierte»
Studenten noch 225 Hörer kommen,
beläuft sich die Gesamtzahl der Studie-
renden auf 2095, gegen -2181 im Som-
mersemester.
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3m ©ürgerbaus mürben am 16
3anuar bie Staatsbürgerturfe toieDer
eröffnet. Sert ©arteifefretär 5taifer
iprach über aftuelle innerpolitifche
Tagesfragen unb nahm Stellung 31mGeneralftretl. Gr be3etd)nete bie SWberungcn bes Oltener ©ftionsfomiw
als annebmbqr, lehnte fid), aber gegen
Sr miS v'"' ^lU'djfübtung '

auf.

-anoaltbenoerfidjeruitg. —

F «tiarer, etnfadjer Spradie oorfübrte
feitett'bbuui!',f'Schmierig»
starte ' ®""D aller
^taaten gegenmartig nod) entgegen»

t ©rthur Hatifmaitit,

ar
»1 »ern.

,,„F" 0. Dcsetnber 1918 ftarb in Sern

i»,w &2ft5'Si
©crirfstrtnge ,^jnd)te fpäter Die

trat' er ii sr>Ättcasftetten. 1898
bie fiebre als Gonfifeur in
führte ihn f<Ä ^«hnger Sehrjeit
nadj Genf L's 9; f ® ©erufstätigleit'
« ab K Spater mar
Gemm vm t" ^êï tn ©cgfi bei

3rt«lota VnS Sut
er in Sern hVi? übernahm
ftrahe 19 Ç-onftferte Monbijou»
(Erfolg führte

' wadjfenbem

5rdi\ehfbev ©erftorbene
welcher er lim ïennen, mit
vermählte mir ?• ^Xiember 1911
tälft e?

mei hinter»
3ab reu wJ.Y^r ©Iter oon 4
anbere. ©lonaten bas

oon feiteuer* © fnnit""*" '* 'it ein ©lann
feit oou m5 ""b ©ufrichtig»
guten elterlifben ce^^"' ®9nt einer
in allen feinni r* rt ^ er fid)
3utrauei, S f.^luugei, bas abfolute
©rinjipaU ermnH

3ufriebenheit feiner
3eugniffe YF bahetigen
eungstafel ©?;+ v ^ ^ Sri une»
Durfte er, ^Empfehlungen
Griinbuttq eine^

c F, Sntfd)Iuf) gnr
ihm gereift mar l £ ausftanbes in
Gefdjäft 311 übernSm«." tTTV
Gnergie unb feinem a
©tithülfe einer ge chäftSv"'^
«11b einer tüchtigenSaÄ^t
lein Gefdjäft auch 311 fdÖ "
bracht, ©eben feinem (SLn ^-x ®F
er gerne einen Teil feine?

©efte 311 leiften. SBeitere ©ereins» ober
politifdje Tätigfeit mar Dem ©erftor»
benen fremb. So blieb ihm immer nod)
einige 3eit, bie er mit aller Eingebung

f ©ithur tfaufmamt.

ber jyamilie toiDmete. Das ©Sohl feiner
lieben <yrau unb feiner 3mei artigen
ilinber lag ihm ftets am nädjften. 3«
früh tft biefen ein treubeforgter Gatte
unb Safer entriffen morben.

t gelbumbel Ghriftiau ©olbeit,
gem.©eitlet)rer am ©emontenbepot Sern.

©tu 18. ©ooember abbin oerftarb im
©otfpital Spitalader als Opfer ber un»
heimlichen Grippe fffelbmeibcl Ghriftian
©otben. 3n Sdjmaqenburg am 13.
©uguft 1884 geboren, befudjte ber ©er»
ftorbenc bie Dortige ©rintarfdjule unb
mürbe bafelbft 311m einfachen fianbroirt
exogen. 3m 3aljre 1905 tarn Ghriftian
©otben nad) Sern ins eibgenöffifdje
i\aoallerie=©emontenbepot als junger
©ereiterafpirant. £ner 3eigte ber junge
intelligente ©tanrt fetjr rafth gtofje
Srähigfeit für bie Dreffur ber jungen
©emonten. Die eiferne 2Billenstraft unb
Gnergie brachten Den jungen ©tanrt

«ü« _
-

t (Çîtbmeibjl Ghriftian ©othen.

fdjnell ins ©ufeljen feiner ©orgefehten.
unb fcf)0n im 3abrc 1913 aoancierte
©othen 311m ©eitlehrcr. ©tit unermüb»
lidjem fyleif) mibmete fid) Der nun ©er»

ftorbene feiner ihm neugeftellten ©uf=
gäbe. Obmohl feine fraftuolie Solbaten»
natur im Dienfteifer etroas herb erfdjien,
fdjlug bodj unter Dem rauhen Uniform»
rod ein marmes famerabfdjaftlidjes ^er3.
©ufjer feiner Dienftgeit mar Ghriftian
©ottjen ein angenehmer Gefellfchafter,
ein liebet f^reunb.

©un liegt fie im Grabe, biefe ftoläe
©eiternatur, bie nor feinem gefahrnollen
Unternehmen 3iirüdfd)redte, bahingerafft
burd) bas unheimliche Sieber/ bas fo
tnandjes brane SoIbatenh;er3 nerftummen
lieh. Der unerbittliche Tob gibt fie nicht
mieber, all Die mir nermiffen, im fersen
aber aller feiner Getreuen bleibt Ghri»
ftian ©othen ein lieber Sreunb.

J. M.

Die ©ngcftellten, bie infolge Sd)lie=
hung Dieler ilriegsbureaur arbeitslos
merben, oerlangen eine 3meimonatlidje
Unterftühung nach ihrer Gntlaffung,
ähnlich mie fie bei ber S. S. S. gemährt
mürbe. —

ßuiti ©nbenlen Des ©eformators
3minglt mürbe im ©arterrefaal 3U111

©taulbeerbaunt eine freier mit reidjhal«
tigern ©rogrnmnt abgehalten, öerr
©farrer ©tarthaler fdjilberte in ein»
brudsooller 2Beife Das rcforntatonfdje
unb patriotifdje ©firfen bes grohen
Gefeierten. —

Die ©ationen im Februar betragen
nadj ©titteilungen bes fantonaleit
fiebensmittelamtes für bie Stäbter, bie
nicht Selbftnerforger finb, pro ilopf
600 Gramm 3uäer, 50 Gramm ilaitbts»
3uder, 1 3ilo ©eis, 500 Gramm Teig»,
roaren. 3i'tr Gerften» unb ôaferprooulte
bleiben bie ©ationen gleidj roie int
©louat 3anuar. —

Die Grippe 3cigte in ber Stabt Sern
mäljrenb Der nahfalten ©Sitteruug toieber
eine Heilte 3unal)me. 3n ben Schulen,
bie ihren ©ollbctrieb am 6. 3anuar
mieber aufgenommen haben, muh Das
Singen oorfidjtshalbcr nod) eingeteilt
bleiben. 3n Surgborf fe(3te Der all»
gemeine Uitterridjt itad) einem Unter»
brud) 001t brei ©lonaten er ft am 13.
3anttar mieber ein. 3n Safel hat mit
biefent Tag Oer Gefangs» unb Turn»
unterridjt mieber begonnen, nadjbem er
ein halbes 3al)r eingeftellt mar. 3n
St. Gallen mirb Oie forage erörtert, ob
in ©nbetrad)t ber oielen Störungen im
Sdjulbetrieb bie Gramen im ffrrühling
1919 nicht ausfallen Dürften.

©111 27. 3anuar mirb int ©enter
©ollshaus bie internationale ©rbeiter»
lottfcrens eröffnet, 31t toeldjer bis heute
bie Gemerffchaften uoit fieb3el))t Staaten
ihren Seitritt erflärt haben. Die fdjmei»
jerifche «Sogialbemolratic, nad)Dent fie
anfäitglid) ihre Teilnahme abgelehnt
hatte, mirb ant nädjften Sonntag über
ihren ©eitritt fdjliiffig merben. Die ©tne»
ritaner begrühben ihre ©bfage Damit,
bah Der internationalen 3uerft eine inter»»
alliierte 3xonferettß hätte oorangehen
follen. Die ©rbeiterfdjaft ber gan3eit
SBelt erhofft 0011 ber ©enter Stonferen3
einen bebeuteitoen Sortfdjritt für ihre
beffere fiebenshaltung.

3n Sent ftarb am 15. 3anuar >3err
Dr. med. G. ©egli, befannt als fehl'
gefdjidter 5Unberar3t. Grohe ©erDienfte
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Im Bürgerhaus wurden am 16
Januar die Staatsbürgerkurse wieder
eröffnet, Herr Parteisekretär Kaiser
wrach über aktuelle innerpolitische
Tagesfragen und nahm Stellung zumGeneralstreik, Er bezeichnete die For-derungen des Oltener Aktionskomitee
als annehmbar, lehnte sich »her geoM
Er emàm Durchführung '

auf.

Invalidenversicherung, —
"nd

m ' einfacher Sprache vorführte
keilen h'iinviè'â' v ^'elen Schwierig-
Staate ^ die'ich einem Bund allerâiten gegenwartig noch entgegen-

i Arthur Kauf»,am,,

ar
^°"si'eur in Bern.

«.Dezember 1918 starb in Bern

Zm-? HZA

BezirksirtoNe ^bejuchte später die

trat er i ^uegsstetten. 1893
die Lehre Nin!'^^ -

Confiseur in
führte lm sei' dreijähriger Lehrzeit
nach Gent and a/" Berufstätigkeit'
ei a? C ê^wâeich. Später war
Gen».r a^ef-Pâtissier ,n Pegki bei

!-,i» T"'-- ,u1 à
er in Bern k-^911 übernahm
straße l9 dn> Mvnbijou-
Erfolg führte" wachsendem

^râû'lehàKr^ der Verstorbene
welcher er >im àrch kennen, mit
vermählte ^ Dezember 1911
'«kit er wei Witwe hinter-
Jahre? d^ ' ^ Alter von 4
andere,

^ Monaten das

von seltw>er^Bs>ViÄ''^dd ein Plann
keit von '."reue und Aufrichtig-
anten elterlillv'n^aWW/"' Dank einer
>" allen seinen er sich

Zutrauen und ?ie das absolute
Prinzipole ern>„>->

Zufnedenheit seiner
Zeugnisse bilde,, ^ ^"e daherigen
ruugstafel avn schone Erinne-
durfte er, >,oà... Empfehlungen
Gründung eines eio». .^"îschlusz »"v
ihn, gereift war Hausstandes in
Geschäft zu übe'rnehnwn
Energie und seinem er

^"uk seiner

Mithülfe einer g chàk!'"^''^ unter
""d einer tiichtigen Ii n ^". ?^au
lein Geschäft auch zu M^?er Tiat er
bracht. Neben seinem Ee n îer gerne einen Teil seine?

Beste zu leisten. Weitere Vereins- oder
politische Tätigkeit war dem Verstor-
benen fremd. So blieb ihm immer noch
einige Zeit, die er mit aller Hingebung

î Arthur Kaufmann.

der Familie widmete. Das Wohl seiner
lieben Fran und seiner zwei artigen
Kinder lag ihn, stets am nächsten. Zu
früh ist diesen ein treubesorgter Gatte
und Vater entrissen worden.

h Feldweibe! Christian Rothen,
gew. Reitlehrer am Nemontendepot Bern.

Am 18. November abhin verstarb im
Notspital Spitalacker als Opfer der un-
heimlichen Grippe Feldweibel Christian
Rothen. In Schwarzenburg am 13.
August 1834 geboren, besuchte der Ver-
storbene die dortige Primärschule und
wurde daselbst zum einfachen Landwirt,
erzogen. Im Jahre 1995 kam Christian
Rothen nach Bern ins eidgenössische
Kavallerie-Nemontendepot als junger
Bereiteraspirant. Hier zeigte der junge
intelligente Mann sehr rasch große
Fähigkeit für die Dressur der junge»
Remonte». Die eiserne Willenskraft und
Energie brachten den jungen Mann

î Feldweibel Christian Rothen.

schnell ins Ansehen seiner Vorgesetzten,
und schon im Jahre 1913 avancierte
Rothen zum Reitlehrer. Mit unermüd-
lichem Fleiß widmete sich der nun Ver-

storbene seiner ihm neugestellten Auf-
gäbe. Obwohl seine kraftvolle Soldaten-
natur im Diensteifer etwas herb erschien,
schlug doch unter dein rauhen Uniform-
rock ein warmes kameradschaftliches Herz.
Außer seiner Dienstzeit war Christian
Rothen ein angenehmer Gesellschafter,
ein lieber Freund.

Nun liegt sie im Grabe, diese stolze
Reiternatur, die vor keinem gefahrvollen
Unternehmen zurückschreckte, dahingerafft
durch das unheimliche Fieber, das so

manches brave Soldatenherz verstummen
ließ. Der unerbittliche Tod gibt sie nicht
wieder, all die wir vermissen, im Herzen
aber aller seiner Getreuen bleibt Chri-
stian Rothen ein lieber Freund.

j. kK.

Die Angestellten, die infolge Schlie-
ßung vieler Kriegsbureaux arbeitslos
werden, verlangen eine zweimonatliche
Unterstützung nach ihrer Entlassung,
ähnlich wie sie bei der 3.3.8. gewährt
wurde. —

Zum Andenken des Reformators
Zwingli wurde im Parterresaal zum
Maulbeerbaum eine Feier mit reichhal-
tigem Programm abgehalten. Herr
Pfarrer Marthaler schilderte in ein-
drucksvoller Weise das reformatorische
und patriotische Wirken des großen
Gefeierten. —

Die Nationen im Februar betragen
nach Mitteilungen des kantonalen
Lebensmittelamtes für die Städter, die
nicht Selbstversorger sind, pro Kopf
69V Gramm Zucker, 59 Gramm Kandis-
zucker, 1 Kilo Reis, 599 Gramm Teig-
waren. Für Gersten- und Haferprooukte
bleiben die Rationen gleich wie im
Monat Januar. —

Die Grippe zeigte in der Stadt Bern
während oer naßkalte!, Witterung wieder
eine kleine Zunahme. In den Schulen,
die ihren Vollbetrieb am 6. Januar
wieder aufgenommen haben, muß das
Singen vorsichtshalber noch eingestellt
bleiben. In Burgdorf setzte oer all-
gemeine Unterricht nach einem Unter-
bruch von drei Monaten erst am 13.
Januar wieder ein. In Basel hat mit
diesem Tag der Gesangs- und Turn-
unterricht wieder begonnen, nachdem er
ein halbes Jahr eingestellt war. In
St. Gallen wird die Frage erörtert, ob
in Anbetracht der vielen Störungen im
Schulbetrieb die Examen im Frühlina
1919 nicht ausfallen dürften.

Am 27. Januar wird im Berner
Volkshaus die internationale Arbeiter-
konferenz eröffnet, zu welcher bis heute
die Gewerkschaften von siebzehn Staaten
ihren Beitritt erklärt haben. Die schwei-
zerische Sozialdemokratie, nachoem sie

anfänglich ihre Teilnahme abgelehnt
hatte, wird am nächsten Sonntag über
ihren Beitritt schlüssig werden. Die Ame-
rikaner begründen ihre Absage damit,
daß der internationalen zuerst eine inter-
alliierte Konferenz hätte vorangehen
sollen. Die Arbeiterschaft der ganzen
Welt erhofft von der Berner Konferenz
einen bedeutenden Fortschritt für ihre
bessere Lebenshaltung.

In Bern starb am 15. Januar Herr
l)>. niecl. E. Regli, bekannt als sehr
geschickter Kindernrzt. Große Veroienske
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hat er - fid) um Die llusgeftaltung Oer

Säuglingsfiirforge erworben. —
Der Dnnbesftreifprosef), 3U loeldjem

bie fämtlidjen Ihtgeïlagten erfdjienen
Hub, œurbe am 20. 3attuar oon ©roh»
ridjter Türler eröffnet. Der Serteibiger,
Dr. Sfarbftein, beantragte, bas SRilitär»
geriebt als unäuftänbig 311 ertlären mit
Der SegriinDung, bah öer 31a Dienft»
oerweigerung aufreisenbe „llufruf an
bas arbeitenoe Solt" nidjt an Solbaten
im àîtioen Dienft, fonbern art foldje. Die
erft einriiden wollen, gerichtet mar. Das
Dioifionsgeridjt 3 erhärte fid) betreffs
biefes Aufrufes, Der in 3üridj an Die
Truppen oerfeilt tourbe, als 3uftänbig.
(Ridjt als 3uftänbig ertlärt es fidj- in
be3ug auf bett gweiten Teil biefes lluf»
rufes, ber fidj an Die ffiifenbabner unb
Staatsangeftellten ridjtet unb fie 311t

Dienftoerweigerung aufforbert. Sie
ftattben 311t 3cit Der Serteilung Des

Aufrufes nod) nidji unter ber com
Sunbesrat 3toar befdjloffenen, aber nicht
veröffentlichten Serorbttung betreffeno
SRabnabmen gegen bie innere Sidjer»
beit. Die oon ben ftreifenoen ©ifen»
babnerit unb Staatsangeftellten began»
gene ftrafbare £anblung miiffe, 'Da fie
nidjt SRilitärperfonen fiirb, won einem
bürgerlidjen (Sériât geabnbet werDett.
lluf (Srunb biefer ©rwäguttgen »erfügte
bas Dioifionsgeridjt 3, es feien Die Ser»
banbtungen auszuleben unb bie Elften
an bas fdjweiserifdje SRilitäroepartement
3ur Sefcblubfaffung im Sinne bes llrt. 5
Der SRiIitärftrafgerid)tsorDnung 311 leiten.
(Radjbem Der llubitor SRaior SReper
gegen biefen ©ntfdjeiD bes Dioifions»
geridjtes bie Raffationsbcfdjwerbe ange»
meldet batte, wuroett bie Serhanblungen
oon ©robridjter Türler gefdjfoffen. —

II « Kleine Chronik « II
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Drittes Slbonitemeutsfonjert

Dienstag, ben 14. 3anuar 1919.
Die heutige lluffüljrung brachte uns

3wei intereffante (Reuigleiten: „f?iinf
Rinbertotenlieoer" oon ffiuftao SRabler,
foroie ein Siolinlonsert oon Rarl Srd).
Daoib, beioes mit Crdjefterbegleitung.

Die Dieber finb eine Vertonung oon
(Rüderts gleichnamigen Schichten. Der
Rontponift legt bie grobe Trauer unb
herbe Sitterleit ber ©egenwart in
fdjlidjter, tief empfuttbener SBeife hinein.
Das Drdjefter begleitet bie Singftimme
(3!Jie33ofoprau) febr bistret unb innig
uerbunbert. Den ©efangpart »ermittelte
uns Silbe ©(Iger aus ©erlitt. —
©s ift eine fdjatere Aufgabe, Dieber
biefer llrt im groben Ronsertfaale 311

fingen, ba fie oer Sängerin jebe ©e»
legenbeit berfagen, burd) Stimmenglan3
unb teebnifdjen llufwano bie Ser3en Der

3u()örer 311 erregen. Dod) Silbe ©liger
gelang es, bnrdj felbftlofe Vergabe ihrer
ittnerften ©efiiljle uns in bie Tiefe
dRabler'idjen ©eiftes 311 führen. — Das
Siolinton3ert fpielte Itbele Slöfch»
Stöder aus Sern, ©s roar ber 3nter=
pretitt fehr Daran gelegen, Die äufjerft
emfthafte llrbeit, bie in biefem 2Berte
liegt, reftlos euennen 31t laffen. SEBir

finb ihr Denn auch für Das ©elittgett
bantbar. Die prächtige Saljtoeife, bie

burdjwegs treue SJabrung Des ©baral»
ters bes Soloinftrutnentes gebetts uns
neuerbittgs ein Reugnis oon Dem her»
vorragenden Rompofitionstalent Da»
oibs. Ms (Rahmen Der beiben Soli bot
uns Der IlbenD Sdjumauns dRanfreb»
Cuoertiire unb Sariatiottert über ein
Thema oon Sapbn, oon 3. Srabms,
roomit audi fÇrih Srutt mobloerbienten
Seifall erntete. W. Sch.

Stnbttheoter.
„©in SR a s te nb g 11".

SBettn man Serbis Sauptroerte Dem
(Range nadj auf3äl)lt, wirb man Den
„dRaslenball" faum früher als an
fünfter Stelle nennen. Ùnb — im £>in=
blid auf Debretto, Sdjauplah unb Sano»
lung fidjerlich mit (Recht. Unb Doch
atmet auch in biefem dßert Die SRufit
überall Den Saud) Des ©enius. IBeld)
eine oerfdjwenberifdje Sülle nie oer»
blaffenber Schönheiten finb Durch alle
Die fünf 2ïtte oerftreut. Unb bas fon»
nige (Rotnanentum Serbis leudjlet auch
3t»ifd)en Den fdjroermütigften (ttttoroen
immer toieber binburd). ©rnft 53oblfefb
hat fidj mit folchem ©rfotg in bie Sar»
titur unb ©arl Sfrutoe itt Die (Regie
hineingearbeitet, bah einmal Sühne unb
Ordjefter unlöslid) in eins oenoaebfen
febienett. Dent (Ridjarb ©briftian ÜBables
fehlte es 3ioar etroas an Temperament,
bodj ftimmlidj lieh er fieb — toenigftens
in Den tieferu uttD mittleren Dagèn —
oortrefflid)! an. Srih Slantenbom ftad)
als (René allfeitig febr oorteilbaft her»
oor. Sur bie guedfilberige (Rolle Oes
Sagen Dstar mar bie filberhell betoeg»
lidje Stimme oon Selene Sonttner toie
gefd)-affett. 3n ber Ulrite aber fdjiert firtj
bei Start) Himmler ber Stangel an
mimifdjer ©eftaltringstraft mit einem
foldjen ber Stimme 311 oerbittben. Dodj;
bas ©efamtbilD toar ein toahrhaft ein^
brudsoolles, Der toartne Seifall fagte
es 3ur ©eniige. W. Sch.

„il a bale unb Diebe".
Schiller hat in ber erften Ssette Des

Sräfibenten ÎBaltber mit Der biirger»
lieben Sniuilie Stiller Das D>öd)fte att
bramatifdjer ©etoalt erreicht, ©eraoe itt
biefer S3ene offenbart fid), ob eine 11 uf»
fübrung oon „Rabale unb Diebe" oer»
jagt ober nicht. Die Serneroorftellung,
trefflich geleitet oon ©arl ÜBeib, ift
in feber Sittfidjt als gelungen 311 be=

seiebnen, ©s fehlt ber (Raum, um auf
bie einseinen Deiftungen näher einsti».
gehen. £> 0 f f ttt a n n » S r u cl -als Se»
fretär (ffiurm, 5err (Seih als Srä»
fibent, ôerr .3 i l D e b r a n b als SB alter
unb Sri. ©aaba in Oer Solle ber
Duife geftalteten ihr Spiel 311 einer ©in»
beit unb ©röfje, Deren ffiebeimnis too 1)1

3utei3t in einer tiefen ôi.ngabe an ben
reoolutionären ©eift bes Stüdes liegt.
(Riebt in biefelbe ©inljeit mill Der ait
uttb für ftch unuerglcidjliche oon Ralb
D a l i dj 0 œ s paffen. Das Duftfpiel im
Tragi) che 11 ftört.

©s mag als grober ©rfolg gelten, bab
trob allen Unroabrfcbeinlicbleiten bes
Stüdes bie lebten litte toie Die erftett
oon betrt fehr bemertenstoert 3al)lreid)ett
Sublitum mit Seifalf aufgenommen
teurben... unbefriebigt geben toir trob»
betn toeg, uieil toir eine Tragöbie nicht

als 3toingettb empfinoen, toelihe nur Der

unoer3eil)Iidjen Slinbbeit unb ©ifcrfudit
eines fottft ibealiftifdjen, uertrauenben
Diebljabers toegen 311m bittern ©ttbe
führt. -kh-

„S ie g f rieb".
Die „Siegfrieb"=1luffül)tung oottt

oergangenen Sonntag betoies, bab man
toohl Seibentaten »errichten, aber Den»

ttod) gegen fleitte Tiiden bes Sdjidfals
mad)tlos fein tann. Siegfrieb ((Rubolf
3ung) mub fid) in feinen SBalbesgrün»
Den arg erfältet haben. 3m ,,$obo»
.3oI)ei" Des SdjntieOeliebes fprad) feint
Stimme nod), fd)ön an, fie oerfdjleierte
fich aber bantt im Daufe Des llbenbs
immer mehr, um fdjliebtid) im 3. lift
faft gän3lidj; 3U oerfagen. Dagegen be»
lebten bas edji tnabenhaft Trobige unb
teieberum Das oerträumte llljtteu Des

3iinglings Die teettig reiche öartüluttg.
Der SBotan Des Otto 3anefd) toar in
Haltung unb gefänglichem llusbrud ein
barmonifebes ©anses. Der 3toerg SRittte
geljört feit 3al)ren 311 Den heften ©ba»
ratterrollen ©Imborft's. Srau dRarn
Öimmler brachte als Srutthilbe Den
Sd)lub 3U pradjtootler ©ntfaltung.
Durd) bie 3Uttebmenbe 3nbispofition
3ungs litt atlerbiugs Der fdjötte 3toie»
gefang Sruttbilbens uttb Siegfriebs.

Ë. H.
Sro Suubtttute.

Da Der SRarten» unD Rartenoerfauf
mit betn 31. 3anuar 311 ©nDe gebt, toirb
Die Seoölterung 311 fleibigem llttfauf
Der Rarten unb SRarten ermuntert, ba»
mit ber ftäbtifdjen 3ugenbfürforgetotn=
tniffion ein attfebnlidjer Seitrag an Die
Rleibung oürftiger Rinber abgeliefert
toerben tann.

Sctnifcbe Sotanifdic ©efdlfcljaft.
3tt Der oon 3irta 60 SRitgliebern unb

©äften befuebter. erften orbcntIid)en
Sibung 00m 13. 3anuar 1919 tourbe
Der Statutenenttourf bereinigt uttb an»
genommen. Der 3abresbeitrag pro 1919
toirb auf 3 Sranfett feftgefebt. öerr
Dr. O. SRorgentbaler berichtet über eine
ffiallettbilbung an öafeltäbdjen nno
fdjliebt einige allgemeine Setrachtungen
über bie SeDeutung Der ©nIlenforfd)ùng
an. öerr Dr. (Roh. Stäger fpridjt über
Sanienoerbreitung Durch Unreifen unû
erläutert Dies att einigen Seobadjtungen
über bie Samenocrbreituitg oon The-
siurn alpinum. D»err Dr. fÇ. oon Taoel
betnonftriert Scolopendritnn hybridum
Milde, eines ber feltenften Sarehträuter,
beffen önbribität noch immer 3ioeifelbaft
ift.

©ittoncologridjer Serttn Sent.
Iln feiner Sibung oottt 8. Dies hat

biefer Sereitt feinett Sorftauo neu ge=
toählt unb 3toar als SräfiDeut öerrtt
Dr. Tb- Sted, als Sisepräfibent uttb
Raffier ôcrnt Oberftleutnant Sorbrobt,
als Setretär ôerrtt 11. ôefe unb als
Sibliotljetar ^errtt Dr. O. SRorgett»
thaler. Der Sereiit, Der fotoobl 3nte=
reffentert Der toiffenfchaftlicljen 3nfetten»
Euttbe toie Sammler uno Scrtreter oer»
fdjiebener 3nfettenorbnungen itt fiel) oer»
einigt, befdjlob, feine Sulingen jebett
3toeitett unb oierteu SRitttoodj eines
SRonats, abettbs 8 Uhr, im ©afé „3pt=
gloggett" ab3Ul)alten.
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hat er sich um die Ausgestaltung oer
Säuglingsfürsorge erworben. -

Der Landesstreikprozeß. zu welchem
die sämtlichen Angeklagten erschienen
sind, wurde am 20. Januar von Groß-
richter Türler eröffnet. Der Verteidiger,
Dr. Farbstein, beantragte, das Militär-
gericht als unzuständig zu erklären mit
der Begründung, daß der zur Dienst-
Verweigerung aufreizende „Aufruf an
das arbeitende Volk" nicht an Soldaten
im aktiven Dienst, sondern an solche, die
erst einrücken wollen, gerichtet war. Das
Divisionsgericht 3 erklärte sich betreffs
dieses Aufrufes, der in Zürich an die
Truppen verteilt wurde, als zuständig.
Nicht als zuständig erklärt es sich in
bezug auf den zweiten Teil dieses Auf-
rufes, der sich an die Eisenbahner und
Staatsangestellten richtet und sie zur
Dienstverweigerung ausfordert. Sie
standen zur Zeit der Verteilung des
Aufrufes noch nicht unter der vom
Bundesrat zwar beschlossenen, aber nicht
veröffentlichten Verordnung betreffend
Mahnahmen gegen die innere Sicher-
heit. Die von den streikenden Eisen-
bahnern und Staatsangestellten began-
gene strafbare Handlung müsse, da sie

nicht Militärpersonen sind, von einem
bürgerlichen Gericht geahndet werden.
Auf Grund dieser Erwägungen verfügte
das Divisionsgericht 3, es seien die Ver-
Handlungen auszusehen und die Akten
an das schweizerische Militäroepartement
zur Beschlußfassung im Sinne des Art. 5
der Militärstrafgerichtsordnung zu leiten.
Nachdem der Auditor Major Meyer
gegen diesen Entscheid des Divisions-
geeichtes die Kassationsbeschwerde ange-
meldet hatte, wurden die Verhandlungen
von Großrichter Türler geschlossen. —

!> « XMne (hronilc « !>
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Drittes Abonnementskonzert

Dienstag, den 14. Januar 1913.
Die heutige Aufführung brachte uns

zwei interessante Neuigkeiten: „Fünf
Kindertotenlieoer" von Gustav Mahler,
sowie ein Violinkonzert von Karl Hrch.
David, beides mit Orchesterbegleitung.

Die Lieder sind eine Vertonung von
Rückerts gleichnamigen Gedichten. Der
Komponist legt die große Trauer und
herbe Bitterkeit der Gegenwart in
schlichter, tief empfundener Weise hinein.
Das Orchester begleitet die Singstimme
(Mezzosopran) sehr diskret und innig
verbunden. Den Gesangpart vermittelte
uns Hilde Ellger aus Berlin. —
Es ist eine schwere Aufgabe, Lieder
dieser Art im großen Konzertsaale zu
singen, da sie oer Sängerin jede Ge-
legenheit versagen, durch Stimmenglanz
und technischen Aufwand die Herzen der
Zuhörer zu erregen. Doch Hilde Ellger
gelang es, durch selbstlose Hergabe ihrer
innersten Gefühle uns in die Tiefe
Mahler'schen Geistes zu führen. — Das
Violinkonzert spielte Adele Blösch-
Stöcker aus Bern. Es war der Inter-
pretin sehr daran gelegen, die äußerst
ernsthafte Arbeit, die in diesem Werke
liegt, restlos erkennen zu lassen. Wir
sind ihr denn auch für das Gelingen
dankbar. Die prächtige Sahweise, die

durchwegs treue Wahrung des Charak-
ters des Soloinstrumentes gebens uns
neuerdings ein Zeugnis von dem her-
vorragenden Kompositionstalent Da-
vids. Als Rahmen der beiden Soli bot
uns der Abend Schumanns Manfred-
Ouvertüre und Variationen über ein
Thema von Haydn, von I. Brahms,
womit auch Frih Brun wohlverdienten
Beifall erntete. 8cl>.

Stadttheater.
„Ein M a skenbal l".

Wenn man Verdis Hauptwerke dem
Range nach aufzählt, wird man den
„Maskenball" kaum früher als an
fünfter Stelle nennen. Und — im Hin-
blick auf Lebretto, Schauplatz und Hand-
lung sicherlich mit Recht. Und doch
atmet auch in diesem Werk die Musik
überall den Hauch des Genius. Welch
eine verschwenderische Fülle nie ver-
blaffender Schönheiten sind durch alle
die fünf Akte verstreut. Und das son-
nige Romanentum Verdis leuchtet auch
zwischen den schwermütigsten Akkorden
immer wieder hindurch. Ernst Hohlfeld
hat sich mit solchem Erfolg in die Par-
titur und Carl Struwe in die Regie
hineingearbeitet, daß einmal Bühne und
Orchester unlöslich in eins verwachsen
schienen. Dem Richard Christian Wahles
fehlte es zwar etwas an Temperament,
doch stimmlich ließ er sich — wenigstens
in den tiefern und mittleren Lagen —
vortrefflich an. Frih Blankenhorn stach
als Rene allseitig sehr vorteilhaft her-
vor. Für die quecksilberige Rolle des
Pagen Oskar war die silberhell beweg-
liche Stimme von Helene Sommer wie
geschaffen. In der Ulrike aber schien sich
bei Mary Himmler der Mangel an
mimischer Gestaltungskrast mit einem
solchen der Stimme zu verbinden. Doch
das Gesamtbild war ein wahrhaft ein-r
drucksvolles, der warme Beifall sagte
es zur Genüge. VG 8cb.

„K abale und Liebe".
Schiller hat in der ersten Szene des

Präsidenten Walther mit der bürger-
lichen Familie Miller das Höchste an
dramatischer Gewalt erreicht. Gerade in
dieser Szene offenbart sich, ob eine Auf-
führung von „Kabale und Liebe" ver-
sagt oder nicht. Die Vernervorstellung,
trefflich geleitet von Carl Weiß, ist
in jeder Hinsicht als gelungen zu be-
zeichnen. Es fehlt der Raum, um auf
die einzelnen Leistungen näher einzu-
gehen. H o ff m a n n - B r u ck als Se-
kretär Wurm, Herr Weiß als Prä-
sident, Herr Hildeb r a nd als Walter
und Frl. Gaaba in der Rolle der
Luise gestalteten ihr Spiel zu einer Ein-
heit und Größe, deren Geheimnis wohl
zuletzt in einer tiefen Hingabe an den
revolutionären Geist des Stückes liegt.
Nicht in dieselbe Einheit will der an
und für sich unvergleichliche von Kalb
D alicho w s passen. Das Lustspiel iin
Tragischen stört.

Es mag als großer Erfolg gelten, daß
trotz allen Unwahrscheinlichkeiten des
Stückes die letzten Akte wie die ersten
von dem sehr bemerkenswert zahlreichen
Publikum mit Beifall aufgenommen
wurden... unbefriedigt gehen wir trotz-
dem weg, weil wir eine Tragödie nicht

als zwingend empfinden, welche nur der
unverzeihlichen Blindheit und Eifersucht
eines sonst idealistischen, vertrauenden
Liebhabers wegen zum bittern Ende
führt. -üb-

„S ie g fried".
Die „Siegfried"-Aufführung vom

vergangenen Sonntag bewies, daß man
wohl Heldentaten verrichten, aber den-
noch gegen kleine Tücken des Schicksals
machtlos sein kann. Siegfried (Rudolf
Jung) muß sich in seinen Waldesgrün-
den arg erkältet haben. Im „Hoho-
Hohei" des Schmiedeliedes sprach seine
Stimme noch schön an, sie verschleierte
sich aber dann im Laufe des Abends
immer mehr, um schließlich im 3. Akt
fast gänzlich zu versagen. Dagegen be-
lebten das echt knabenhaft Trotzige und
wiederum das verträumte Ahnen des
Jünglings die wenig reiche Handlung.
Der Wotan des Otto Janesch war in
Haltung und gesanglichem Ausdruck ein
harmonisches Ganzes. Der Zwerg Mime
gehört seit Jahren zu den besten Cha-
rakterrollen Elmhorst's. Frau Marn
Himmler brachte als Vrunhilde den
Schluß zu prachtvoller Entfaltung.
Durch die zunehmende Indisposition
Jungs litt allerdings der schöne Zwie-
gesang Brunhildens und Siegfrieds.

L. tt.
Pro Juvénilité.

Da der Marken- und Kartenverkauf
mit dem 31. Januar zu Ende geht, wird
die Bevölkerung zu fleißigem Ankauf
der Karten und Marken ermuntert, da-
mit der städtischen Jugendfürsorgekom-
Mission ein ansehnlicher Beitrag an die
Kleidung dürftiger Kinder abgeliefert
werden kann.

Becnische Botanische Gesellschaft.

In der von zirka 60 Mitgliedern und
Gästen besuchten ersten ordentlichen
Sitzung vom 13. Januar 1919 wurde
der Statutenentwurf bereinigt und an-
genommen. Der Jahresbeitrag pro 1913
wird auf 3 Franken festgesetzt. Herr
Dr. O. Morgenthaler berichtet über eine
Gallenbildung an Haselkätzchen und
schließt einige allgemeine Betrachtungen
über die Bedeutung der Eallenforschüng
an. Herr Dr. Nob. Stäger spricht über
Samenverbreitung durch Ameisen und
erläutert dies an einigen Beobachtungen
über die Samenverbreitung von Tlie-
siuin alpinum. Herr Dr. F. von Tavcl
demonstriert Lcolopenckrium bytirickuni
iVlilcic, eines der seltensten Farenkräuter,
dessen Hybridität noch immer zweifelhaft
ist.

Entomologischer Verein Bern.
An seiner Sitzung vom 8. dies hat

dieser Verein seinen Vorstand neu ge-
wählt und zwar als Präsident Herrn
Dr. Th. Steck, als Vizepräsident und
Kassier Herrn Oberstleutnant Vorbrodt.
als Sekretär Herrn A. Heß und als
Bibliothekar Herrn Dr. O. Morgen-
thaler. Der Verein, der sowohl Inte-
ressenten der wissenschaftlichen Insekten-
künde wie Sammler und Vertreter ver-
schiedener Jnsektenoronungen in sich ver-
einigt, beschloß, seine Sitzungen jeden
zweiten und vierten Mittwoch eines
Monats, abends 3 Uhr, im Cafe „Zyt-
gloggen" abzuhalten.
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